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Anlass zuf Wahl dieses Themas g^b trat nachM-- 
gmAer Fall aus der Klinik meines v^ehrtän Lehr^ 
Herrn Professor Bamberger, der Äe Güte lid^tte, mtf 
densdbai zur wdlter^ Attsarbeitung zu überlasseiQ. 



Beobachtung. 

A. M. Orth, 37jShrigö Taglcaiiierin, wurd^ am 4i 
Januar 1860 in der medicidsdien Klinik zu Würzburg 
vorgestellt 

Dieselbe ymr früher stets gesund mit Ausnahme von 
Unregelmässigkeiten der Menstruation, welche satt '3 Jah^^ 
ren gänzlich ausgeblieben ist Ohne dass die Kranke, 
eine nachweisbare Ansteckung anzugeben wusste, bekmn 
sie vor 5 Jahren einen Haulausschlag, der mit Rissen in 
der Haut, Nässen und Bluten derselben begitnn, juekte 
und später Krustenbildung zeigte. Weg^ dieses Leidens 
wandte sich die Kranke schon damals an die 'Wtix^bur- 
get Klinik, wo es von Herrn Professor Barn berger 
als Scabies norwegica Boeckii erkannt und vollkommen 
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geheilt wurde. Darauf blieb die Kranke ganz frei von 
Ausschlag und Jucken, bis etwa vor einem Jahre die 
Krankheit auf ähnliche Weise, wie das erste Mal, sich 
entwickelte, zuerst an den Händen, dann an den Knleen 
und am Hinterkopf, zuletzt an der Nase. 

Patientin, ziemlich mager und von mittlerer Grösse, 
zeigt ausser ihrer Hautkrankheit keine Abnormität, keine 
alienirte Stimmung, wohl aber sehr geringe geistige 
Fähigkeiten, hat sehr g^ten, fast übermässigen Appetit, 
gjuM .y6n}^uu%. mi4'<:tiegoImä9sigep/ Stuhl.. Ax^ den 
Aiug0^}ira|iw,' w dewi ,mcht^n.l^^a$aßQgßlji^än h^Uifi» 
Qhnnus^heto, .im .jÄer. .jantQwi * Hälfte des Hintertiaiipteii; 
wo difi..H<i^r0 .njejstjfebl^, w. dw,t»terii^ Soite i^ 
Halses und am Rücken, femer an den Ellbogen, an der 
Volarseite des Carpalgelenks, am Ballen der Daumen 
und kleinen Finger, an der Dorsalseite der Finger und 
Daumen, über den Kniescheiben und in den Kniekehlen, 
endlich an den Seitenflächen beider Füsse und den Dor» 
salflächen der Zehen ^^elitipAAUgraplich-gelbliche Krusten 
von kleinerer und grosserer Ausdehnung und von oft be* 
trä«b«Jiohcj^;Dicik3^' (W^ 4^''), welche, sich ivjeBscWedqfntlich 
ajbspUtijevU und SifUrHse! {i^igei>,. Die gftut: unter den Borv 
ken erscheint excoriirt, stark geröthet und infiltrkt, nod 
v»ß»mii)(>ä^MAtAnü^A.ßk .hesmAenin der 

Diulgefbi^ 4er ^ , gosohildeiiten ^chdppeojgrinde ist storl( 
göröthöt, -derb infiteiif* lund fceigt vifele knötchenartige Er- 
habenheiten^ jedioch Birgeads , eiden* M3bei]^ai%« Einzelne 
Eingernüfedy; unfl .aUel-Kägd. Öc?: Zehe» sind «Verdickt, 
eehnyutzigT'gratilioh-gelbHch oiW brÄunlidi gefärbt, Hsaig 
wtd lHiueBfiJmiig:gekrüjaj«nt '! 

•unlNDJoHaÄ juckd .naibentliJeh beir^chK^heir, Tranaspir 
Tationj ftuanöideß». klagt dieKtiinke blos über(xe£ubl von 
Steebfinfito /d^n ergriffßb^ :KartbJeeö< 



2i i; 'Deiri lAjfthn«^ Sofaii Beii^lCniiflEito^« der jm^Ii^ bei 
ifar lA lieitiMfced^fietlei acUief; m^ iütii^Mi Bi>spibl 
karii/ leidet attiSois^nft impetigiiiiDd^ eapiUitii, seigl^ «1;^ 
kerne: Sf>iiiri)Wiki maihitA Avi^h iM^U rnäoh idet»Anglibd 
dfid: Krasl»a Nmniafad aOs ilmr ^bShetea'Uiii^büi^! nA 
£j%tw ^Iktin aiid>«ä^ / 

Iftie gttB chiMuriwö 1 Schta^penggitode hestebotirdeiii fäc? 
Ifribniaft dee- miiroabopiselieii UstonftidBiog : oach iate fipit 
äermimKiiiMtkj .mmaßbeaiy ^weiqhäii diie UoEahl JebMdM 
und todlec iftGOtiHi^äearus äwbihi), Mänbcbte i nad Wdibt 
^«1^ von ! YMdhiädeQem Aller, MUJbeoeier mA> JSfccrär 
n«ii4»e.aligeUig^:itf^8iiid; DioBtoBefebdaeigiemmQiScIklippeBi 
von vddhev Köepeiggt^iid! ni9 gftooaoiia^i^: setii isiögeii» 
la deo Niigelnifmdea;sich kj^^ ; >: ; . , j 



<a«B6tüdlit&eh6&' 



t^oa g0Bql)|ih v<»ti Dn DiKiiiols^^ im J#Iu^; 1844- sot 
der Ifat!Uir&?Ache^rv)9K?9U3[H9l¥Mfg ^ Q^l^ßW^W Qer E«I^ 
betraf einea^pedalsken^/b^i njPiel^em D« inj den au ver* 
80bjedi^en Sl^lea 4^8 iCöxipers vorl^ox^ia^dep £4liia^ 
#fcoptes facfd^ ii^d wur^e in ^deIu. von Boe^Jc i!w4 A^^ 
nieüjBQa berati8g«^eb^»^o jörefflicbeat^ li/y^^ri^ üb^ .gp^ 
4aWd»ed (Cöiyi«Ö4ilia .1847) bosobri^e» u^ ^^ge^Udcit, 
Der: Eweite feekfjnnt; gewordene Fall iat jder b^rül^mte 
Yto Boe«k,.^nM^i^cb^ fMäkpüpfend Boeck ein^ gp^ 
naiaeife Gtlsc^Wckte d«i? ! 8«i^ cruattpsa gc^gßbßn Iji^^ 
(Norsk Magazit0( »fw J^a^g^yid^nakaben, 6. Bd. ,l§52)y. | 
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' : A, G^ ^in ISjtiiiiigefi/ Mxdchdn^- hainii^i llh- April 
tö&l iW B^eeW Hoipttoi; iSie ist itoch akht; uenstnt'» 
irt, sehr mager, von Ueiehef, fldkxaxLfaaggrtLuer CkBiobto^ 
&H)i9 ' inä' kvLpidma Anssieikie^ lo den Handfläotien moi 
^Dlaorflltfeben der^Iteger isiiid 3*^3 LiaieiL didbe^ derb^^ 
weissgratie, schmutzige Krusten, die mit def Haut ivat 
t^miAfdnhXiigtBi Ei»«!! aol^iib' KviMtti aiod ali< den 
EVdB8<Uileü, au. der imiereii Seite, der Fttase bis tmm 
i^iasvOokeii) «b den EUbdgen, den aales, dem iaaiis^ wk 
d^ libtem Flltefae deif Lenden und. anteindelnen Stellen 
deB' Dekans; iemctv km. befaluirten XheH-devHinterbavp« 
M ymä iTn der Seite* de« Halaes. > IKe Nttgel' derEinger 
und ZiebMi sind terdtck^ höi^fcerig mä^ nnebbw Die 
Finger -werden halb gebeugt gehalten, ihre Aüsatredbung 
ist schmerzhaft, sowie das Gehen. Die Haut unter den 
krustösen Stellen ist roth, feucht und etwas uneben; die 
Haut des übrigen Körpers ist erythematös. An den 
Schienbeinen finden sich runde, nicht erhabene, braun- 
rothe Flecke, an der hintern Fläche der Unterarme meh- 
rere Yesikeln und aQi.^mJSlrtCQtDiMMH^. einzelne Pusteln. — 
Die AlFektion soll fhit rothen Flecken an Händen und 
Füssen biegonn^n haben, denen später erst die Krusten- 
bfldung' folgtet Wmfden df« Krusten durch Bädw ent- 
fernt, ' 80 bildeten ^ si^ später wieder. Monate lange 
ärztliche 'llfebaiidlting hatte keine Besserung gebracht. 
Bit Kraute hatte wenig Appetft (abs meistens Mehkpei* 
sen- tikdt KartöiSFel),' der Stdhlgang' war trä^e. — r Die 
gesunden Aeltem mid (Geschwister der Kranken hatten 
nie an ähnlilcher Affi^tion geihten. Einige Jähi^ früher 
kjrtt^ B eck eine äliAliche Kranke im Amtskrankenhause 
2u Kdiigsberg behandelt und eine Sp^dftlske mit älmK'' 
eheh Km^ben im Set. Jürgens-Hoäpitsles^iir' Bergen ge^ 
sehen, beide aber nicht genauer nutersucbt. 
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Die tnühmldopiiiAcf Untectlii^Qg der fiilidtal vsbd 
tte^ de|;eiieriiteniNi[^ ergab m» übehül aarcoptea soa-^ 
hiü in «udiiBger Menge^ Eierv Swackalen und Gtxece^ 
Diente. * . 

IGIbeBgünge Imd B. nirgends; ebeneciwenig lebende 
Thiei^e; leMeres gelanjg Dc^tiefflBM. -^ . 

Neehdem die Kranke mebrere Tage im ficM^itale 
war, klagten verscUedeiK^W&pl^lwnteiind^KraailK^^t^^ 
Jnc^en^ sieigten BUlschen an HXtideli'tad Bekien, wel- 
che bei Anirei&dinig der Wiener Salbei wieder vcinsebwiaH 
dto. SpIKer wnrdetf aUe Lente im Saale der ETanken 
idigeatedEt, mochten ae hik.ietstercr in BerOhnmg get 
koBun^ä sein oda? niobt Aneb ^ffiibr man spätei^, dais 
Alle, weldie in 'der Hcimatb' niit der tKi'anken tustaär 
nltingdkonimen wareii, von ErSitee befcUeÄ wnvden« 

Die Bebandhmg bestand aas Bildern tmd Einreibe 
tingeii mit Wknier Salbe, nacbfdereneciter Anwend- 
ung sieb neue Krttsten zeigten. Dme bestaadcm aas 
einer äussern bellen, bloss aiis E)>i9enniEseIIen besieben- 
den^ Hüd einer tiefisren graüUcben^ die verdcbied^en 
Sarcbpteabeetandtbeile seigeüdoi Sdnebt Daraus erkiamite 
nuin, dass die Ernsten sidb gläiBiieh unter der Epidermis 
gebildet batten. Dwreb fer^;esetzte : Bebandhmg wurde 
die KiaoiSke gXnzHdi gebalt; die lExto Amng war gebo^ 
ben^ und der stupide GenehtBauadhiekT^^rsiiAiwunden. 

' Boteck tmd andere Dermatolo^^en^ wdehe dieErus- 
ten ufitersikbten, wareai einig, dass ctie Milbe in den 
Kimmen dieselbe war^ wie jene, weiebe sieb bei gew5hn^ 
lidier seabies jBnSet Die fcrustöse lifedifieation d^r Sca- 
bies möcbte also nacb R auf inärvidiielfen Verb^Itnissen 
beruben, welobe eicb woU vergeblicb erklären liessen. 

Der Verstorbene Brefessör C. H. Fucbs in Göt- 
tingen heobaobt^ in seiner ambulantw Eliaik am 28. 



Oktobet* 4äf2itinw4^r}^ BdbwiridäiOGliiW/Brand- 
bopst^ der «ngtsbUeb*/ mtr seiner) J^g«nd'.«n' mem über 
Bnmfi ittnd lEsIpeaBPiiitett^'i^iecbmliäien Kk^^ 
litt, und neben Erätzbläsehen, an beiden Knieen und 
SHtNigen^^tt€fbpen^' 'im^t^^etfl^issl^ rvncte^ bi^ Zweigro- 
scbensttickgrosse .«id^'biÄ''«ur^2 Jjinieii di«ft«^ geiblf(£b 
üfad' $f$Miiiut2ig'^'ve{ss6»'i8olf»ppaQ{gri]ide'>i^^^ ^nt6r de- 
ndti^ H»tttf'Wtiirfy«y*fe*r^^ 

* ' ^/ MikrddÜo^isdi ri^fetaiiHeir' die^ Gimde ane übereibati* 
der ^g^hk^htel^n^ EjiideirimsbläMera^ ztri&cb^n deiieii tak* 
«alilige Krätzniiiibbn rvoa* ^Qi3er»ifir6eBmnnd 'O^hl^b* 
teiTi' mit «'Jungen^ Eiern^^nd: Excremenlen bunt dnecdi- 
^hnder lagen; : ^ele dAroii waren lebendig, bewegteii 
sicrh deutliiib bin'abdniier^'liiBd frassen^ namenilich-'^ 
den untern^ßebkkiieDi. »j^tiob Fncbs' erkannte dibMHbe 
als «dieig<fwifcnlicIieJfearö»ptb«:deaöiei. ^'^ ''^ '*r-^ 
■-^'■'.■■Ar£ &.j|i>e8embetr)lS52' nabin ¥. eineß zvTeitedr FaU 
rom. scaUes ci^stosa^ In seiDei Klinik'%u& -»^ . 

. : • [ liorise D)ttib«r S^brige Taglöhnißrin, • • gtrt gebütttj 
in' Abmiith und Dnreinliebkeit au%ewachsen;' litt in ihret 
Eindbiait -an Kbp%raiidj^ in' ibrem M«' Jah#e wurde ai^ 
iron> Jkret Sdhwesiter :ni3N:d6f Erätaeangieisteokl^ and-^bat 
«Besdbe seifliearj-iflcbl^>jiaiehr;^^rl4aren, trat»' = aÄtWeiBger 
Mnreibungcn noä. fSdhwbfeläiLib^/ : Mit . Äusnalbme ' rob 
Unre^^ebnäfiiaigJBeitflb^dbE .Periode war (de BOBokt giesund« ^ 
rriSiiii' Händen und •l^erderai*faien^'> besonders Kwiscben 
defa EingerhV usndaa Handgelenk uxrd auf dar Fk&oren** 
aeii^ des-Arnk» sihd/.zahiareicbe coniculinnd in 'ibnei 
lebende, ]£lbea;:U»Miso 'and^n TJ3iters<9ienkdb''tind Fllsi- 
aen«': Di^ Mg(et!aiiid.tiänrieiisdir£.: Die. Bpidern&'iat nii^ 
ge^nröbnlich dick /Uiid' Fai<th. . Abf. dar Hatt des ganzen 
Kl^rpez» finden sicli: gelbliche 'Bobuppen, weldie an den 
EDbogen/^iaiiid Knieen ': die giiösste^ Höbe und Festig* 
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koit erveieUen^ iind>Uer m^r sdmiulrig gi^B^geftfbt er- 
€K&6men. 'Fi'- bes«icbiiet ^ ^ äetthdb ieit^ 'erwälint^ia 
Sebup^a ge^nä&er üs ^Scbiippeftgrt^e. ^ ■ Ahch' dii^ 
bcbiaarte Kopfhaiit ^ist^ d»iiqtMdrt^< i]iid> »ahh^u^ E^-» 
Mmirifidn^eni h^^eni^ i^ den» «HÄareiiw Isei Oiedchtb 
£näei^' sieb mnzeitie Sch^pp^rnttj mkha^ete mfecUen und 
OtMge.roit BtOboB • irad ' tBMb&J « > In bSierer Temp^Atur 
floU lebhaftes JudD^ im G^skdiite vmd «m 'Ejö{)fo ^ to^ 
banden sein. Wann die Scbuppen und- Gnikde entstand 
den «nd, Tre« die Kriinke nicbi genau ainzi^beardiDob 
Tereieb«*t sie bestimmt^ dass slo nicht Tom Anfang ider 
iKxStzc an Y(M*bandßnf gewesen. : i • ' u^» 

, Die Schuppen bestanden nmr aus wenig EpidenniB^ 
lag^a-und fandcii. sieh m mehreren derselbe Milben,' be« 
aonders m «nervom Rfidkenigenommeolen ein devtDober 
bunionlus mit einer griiisen > sareopteb und zeilenföi^nng 
hintereinander liegenden Eietr^- und Eoth; die Sehtippen 
der ICopfiiaut bntbMItto 'k^ne a^ri^ 'im Ganzen' war di^ 
Milbenatisbeute in den. 'Schuppen eSue geringe;' dagegen 
zeigten die Schuppengrinde vom Ellbogen; und Knie 
mikroäsopisdb dasselbe Verhaften wie <^ii in dein «rst^ 
erwähnten Falle von Fuchs, nämlieh unzfihlige MtR)^ 
^e.) nur enthielten sieiim>3. Falle fest lauter lebende 
Milben und viele Männtthfe^. : i 

ßn ITjähr^a Mädchen mit favi»,: welches im Zim* 
n^ der £ranken lag, und ürüber mit Iviekn Krätzigen 
zusammen gewios^i > war, oUnä angesteckt zu w^rdeb, 
bdbam' 12— ^14 Tage nach Aufnahme der Dettmer juck^ 
ende Bläschen an Vorderarmen und Handwurzeln ;- jedoefa 
öbiie Milbai; uhd G&2ge; diese AiFektion wurde 'durch 
Eini^eibuiigeii mit Erätzsalbe beseitigt. x\usserhalb das 
Hospi&les will L. D. Niemand angesteckt haben« Durch 
Bäder und Einreibungen mit sapo viridis wurde sie gehdSt. 
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Det geMbilderte FaU be^vmsfe &adb Fuebs vottstün- 
dig) dm» diot iteabieA'eniBtoM neben tod ius der gewöki'* 
liehen £>%tze als ein höherer Erankhintifixiad und ab 
einci seabifis iaveterata entstehei imd dem Wjeses^ d» k 
der Veranlaasendien Milbe nach, der BlMschoikritee ideär 
£«eh 9eiy däsis deisdbe aeanis^ , welob^ meh gevdhiüic^ 
eioaelne' Gänge in die Oberhaiit gräbA^ in den ai» ver«- 
diokter Epidermis ^ bestehienden StJ^upp^ngrinden der krna* 
tosen Foite' in Gemeinschaft von Tausenden nnd Hua^ 
derttausenden lebe. Die Entstehung der se. csrnstosa 
l^bt Fuehs auf £e Weise erklären zii müsB^ dass 
an den durch dicke Epidermis ausgezeichneten Stellen 
ungewöhnlieb zahlreiche acari sich emgegraben hätten, 
dass durch die Bmung, die süe ausgeübt, verstärkter 
Nachvrochs von Epidermis beiirirkt worden sei, und dass 
dann die Thiere die so «nslandenen Yeräckungen und 
grindförmigen Hervorragungen der Oberhaut als gemein* 
aebaftliche Wohnung, als Tummelph^tz ihres Fort()flail* 
Zunggeschäftes und als Ablagerungsstättid ihrer Krut be- 
nutzt häJN;en» Die ersten Genierationen ia den oberen 
vertrockneten E^ideirmissdELtcbten sterben dh und nbue 
rMcken von unten nach. 

Fuchs glaubt also, dass man bei indolenten M«n^ 
sehen, namentlich auf dem . platten Lande, welche sich 
die einfache Krätze nie heilem lassen, die cnistöse Form 
suchen müsse. Er bezweifelt auch die grosse Seltenheit 
der Krankheit, und empfiehlt, alle crustSsenAusschli^^ 
krankhdten der mikroikopischan Untersuchung zu unter^ 
Wi^tfen. 

An die Fuchs'schen Falle reiht sich chronologtstöh 
dar Fall von Prof. Rigler in Constantinopel (Zeitschrift 
dmr GeseUsehaft Wiener Aerzte 1853, Neunter Jahrgang 
Bd. II). 
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Am 22. Novewber 1862 steMie sick atf der Klinik 
des Prof. Bigldr einfljährigerlBradKte) Nksiim RiibiinAh^ 
vregen eineiig Toralteten aUeii AraEmen trotEmiden 'Bkut- 
^eideoa vor. Der.Yuter dieses Krmken^ iielbttt kräteig, 
besriebtely dm der £nabe Tom Sängtisipsalter an, wie 
alle «ndem FaTnilinngliedtt? an Httkiden ttndiFito^ ei- 
nen Auaichlag gefaftbt, und daaa vom 6. Jafaira an an 
▼enehiedenänKörp^rstellen rolhe Fleete entstanden atienj 
welche sich mit Sohnppen bedeektei^ 

Der Knabe yrtr vfobl gßhSidGtj gut gen^hrt^ gm% 
an%eweck^ bsänett^ an allen innem Organen gesund, 
und hatte eben unertiUtlicben Appetit. Die Haut auf 
und über den Obcmuscjidn, an Böcken und Ellbogen, 
an den Y^arderarinen, an den S^tenflSdien.der Fioger, 
an der Baüchhäut^ dem penis, scrottinl und Geisse, an 
^en uiitem Extrenutiben» 401 .Fiis9riicken> an daaScdilen 
4MidZehen war iveitbix^ geredet und mit ^cbnltiti%-grau- 
grtoen 2-^& Linj^n bo]ie% ^/t-^l ZoU inst Durch- 
messer betrag^enden^ deutlich g^sc^chtetcn^ Iwrten^ äieils 
k^ sitzenden^ theils, durch Krutzeä locker gewordenen 
und Ton Excoria^ioneu uni^ebenen .Siiduiq^peQgrindita bo- 
setet^ Dhd Nägd waren au%etri6b^, uneben und ge- 
:krümmft. MSiiPiikopäBah erk«[einte>Pi?atrBagler. in den 
Schi^t^MIlbeiii (leddch k^In^ieb^pden)^ Eiar imdFae- 
ee& — - Nach der 4»e$t^ .vicshf^ödbendücben Behaidiüng 
mit Sei&nbildem und Sinmbung. Ton Wachholdersalbe 
bild^tem sieh die Sehi^p!^ wieder« YoUkommenef Hei- 
lung w^e ^«t durch dWoi^aiJaiig täglich 2mal ge- 
machte Einreibuiigen : mit • m^eac: aus Pecb^ carbdnas^ sedae^ 
Schwefel, md Fett .beatek^nde^ Salbe erzielt. 

Glekhä^eitig init Bigler verl^E^tliohte Bebra 
einen Fall yoü s()abie8cniBti(>aa; 

August Bittner, 19jähriger Schustergeedle^ &uher 



IMfe^igestmA; 4^riiielt im Md 1850>d«roh'Zu«klnni€6ßchla- 
ibn. n6t. einem 'andern GbsdUen 'üe gowtihnlidhe Krätsls, 
tueUiOi ör sich mit 'eiiier auB<^edksilber iiiid;F«tt selbst 
/ijer&rtigtei]! Salbe kurirtc. Im!8q>tämber' ISÖOmtinA^ie 
'äüh^.ais er' an «i^er' Angina iin ^ital' lafi^'^die Krittui, 
(wahrsöh«iiilioh . firüheil o&ToHkotxQneik ffeheäl)i wieder; 
nBcb*. achtolgi^er Beh«ttäiut»g : auf' Hebrs'B! Abtbeilimg 
.«lifde: er ' «vioUkommen gelieüt'' Die Ai^giak. •kehbce 'mdur- 
mals wieder; im Jöi^iar 18&3 cmiBtaiiden VerdücHtige 
Oesc^wfhre' im Gesiqibi ihid an' der Nase^« ^elcke durch 
.QueckailbeiT -^hd Jod niebt' gekeilt wordea; die Kaae 
!gkig ivio^loreii. ^^ Ii^ Mlbrz 186% Mttmkelto sii^h dte 
.eigfnihäbßebe KirStzfi^rm, wegeii Mnekher Patieffit Mti 
.19;. Mai I85ä auf Hebm'» Klinik abgenommen wurde. 
Sr/bett alle Ei»6ch^nimgeB d^r^KrlMse; deutliiohe G^ge, 
iBlÜscb^, PoBt^In und EicedetidBen ; ■-*- ferner an bei- 
dan i^ehlhänden ^)t lAmm didte^ grau-gelbe^ fesliäif- 
UäBgenda. Sebuppengrinde^^ >4r^he tfilbeii) Eier, faec«B 
u.. sl w. enAidten. Hob man die Schuppengrinde vom 
^siebÜg weg, fio Zeigte sieh äais mit eitler weidien Epi- 
ddrmisfiehiQht . beÜeekie rothe- Ohorion, auf welcheäi 
ba»ld eine waaaerklare FlSitöigkeit erschien.- Diese lind 
fdib iDiieiohe Oberhautschioiit^^tbieh Hüben, welche an 
Mebgfi^» EntWickkmg und BeWeglichlteit alle bisb^ ge- 
ariiiäneai' ÜbePttiafen. In einkn Sehfeldie'bali H^ gewöhn- 
lieh 3. Weibelien und 1 Munndben.^ Von" einer* Hnsew- 
gttossen Hautviidl^ erhieh e^ dmrcjh einmaliges, obei^llcy- 
licihes Abriobabin 6 ei<Wißhsene (4 Weibchen ttAi/ je öf- 
.Mbi'.Ei ini Leibe^ $ Mämiehen^, 2 jncige 8echsfiiä3ige> 
sehr lebhafte Mäbeii und 4 Eier. Auch sah er eiomfil 
i^ dbejeinander gelagerte Milbeia 'versefaiedenen Geschlech- 
tes, von denen er vernPiuthet, : das» sie äich im Beg«tt^ 
niigsikte befi^en; 
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des mOIions acarus. Gazette >iBsif^hhil4^J^m i Nt», 40) 

perstellen noch eine besonder^ QMtv^^fi«^^^ 

CentimcHer DickÄ.». Am Qmt^^lfSf^rrBi^^i^^y^^,^ 

iumI Uitt)^]QQheilke^)«0%tfia;;fiiiÖi^ Bia^Djeii ndd 

I{pd0ii6äd£ l)Jitt9^ bmeIMM« KorMteo^ ^boQ^clxQ ^ : Q^t- 
$i<^te^ Di« N^o iii^d idie/zum^r^Ss^ii Tb^ hnArloiijß 
K(^£bmit/v^iar0a &el. :;: ; H • 1 

., 1^6; mibrOsV^i^dbei. UstteKi(]9clM»g^i Jäobln'ftf etfgub, 
rd^im diQ £l|^ide«pii^ ^eräiekty tegoohrni^jlioittialidn £te- 
jp[|^n4eii gebild!et.:^ir^ ^l(d.«iu^ i^K^nig^^eiM^e^Nim;«»!' 
lOelt, ; Die Krmm be^ttpdmi:99tt^.^J>«^tb(»aQD ii^8:>|^ 
b^yiSÜem U9d Lfirve».. h^l.i^bi ^Tag^ Hacji der idotf- 
Mb^^ 4^ Jhmkffi^ h^l^jßmxiS SCi»nk0i\i^t^ des bih 
treflfenden Saales.igfiti?öt^dirfi0<)«älbiöl^./ ^i aI .t; V !< 
Hejmann (Versuch einer patbologisch-therapeuti- 
sehen Darstellung der Krankheiten der Tropenländer. 
Würzburg 1855) sagt S. 222: „Die unter der javani- 
schen Bevölkerung allgemein verbreitete Ki^ätze kommt 
unter verschiedener Form^ als: Knötchen, Fustejn, Bläs- 
chen und Krusten vor^ ^9|g^|^.v^zugsweise b^i Erwach- 
senen, bei welchen das Leiden schon Jahre lang besteht. 
Bei die$en iiaki iiiiii^ 'EjräfegjBsohfoi^^'fvdrJwUöiV Am 
mcäsien ist Idfir \Aititobhiagisn¥i6d]im<> iitdisn. 

We«dmi »•iöc lrtrw..iÄ^bfi&e»k»n^4ä€ki^l^i^')erv» 
itolen fHlbtn «iic}) .<ii^ mt^br tungcmiflutfidKfio^ äteUto^ jivie 
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in den HatndflSdiw und tcof d» FmioIÜeii' gosehen; 
dojch habe iek ihn, sdbst bei^ sehr grosMr Ansbratn^f^ 
niemals im Gesiöhte beotMchtet^^ 

. ▼. Bft rjdfisprttn g (Die Hadtkrankhehen. Ente lia- 
femng. ErlangeA ISdd) ttasrai sieh Über die sciMiB 
cB^Btoto folgeiidennaiKiien: 

^., , ^ — u. ^i grosser V^emaehlüsi^^g kl^min dA 
die Milben 86 enoi^i vennehren^ das« keb Theä des 
Körpers von ihtien - ftei bleibt,- tmd die Haut dann mh 
Krusten bedeoht erseheint, welche» an» dar verdickten 
und au%elookerten Epidermis unclinihlleeen, tfieüa leben^ 
den, theils abgadtorlienen ICrätaniäbMi, Ifilbenhlluten el^e. 
bestehen. Bo-eok, welehor aruerst einen Fall dieser Art 
in Norwegen beobachtete, vermudietey es möchte sidi 
hier um eine neue Krankheit handefa^; seitdeln man aber 
auch in Deutschland äfaidieben Füllen begegnete, und 
überall die Identitlä;> der dabei vodtomiBeiiden Mflb^ 
eonstaiiren konnte,' weiss man, dasa diese sogenannte noi^ 
wegisobe '4>der KrusfenlGrätise nidbts Anderes ist, als dchr 
höchste Grad> der gewöhnlichen.' Selbst anf dem be- 
haarten Kopfe, in nnd imter denl^gdn wurden dabei 
die Milben in grosser ZAl tuige<roff»i. 



Sritisches. 



Bei der Vei^haidiuag der bis jetet bekannt gewor- 
denen Fülle wroKi ^seabies nerwegioä ^drängt sich ' vor Aflem 
die > Frage av^' ab diese dne Krankheit sni generis ist, 
oder Uoes' eine Modificaliion der gemeben Sr&tse; mit 
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anderen Worten, ^ ^ Mäbe der lidrwegischm Krause 
idiotisch ist mit d«r, welche die gemeine sediies« charak^ 
teristrt« Unserer Mdnimg nach ist diese Frage erledigt 
AUerdbgs -war Hebra^ als- er die erstto BoecL'scbeQ^ 
Ffifle krilsirte, Ton der Idestität noeh nicht äberzengt, 
und Uelt die toa Boeck beobachtete KrlU^ ft^ eizid 
von der gewöhnlichen gans TC&rschfedeeie Ftcirm, welbhe 
nur vereinzelt, nnd nur in Norw^^ Torgekommeii sei« 
Desswegen nuiate ^ auch dainids die neue Krankhcil 
Scnbies norwegica Boeckii, um die E^endiÜmHclikeib 
der Krankheit im Namen aussudrüdken^ und ihr^i Eat^ 
de<^er zu ^iren. 

S^ aber Boeck n»t mdxreren norvregischen QaulH 
pathalogen die Identität des acsrus beider Formen aus^ 
gesprochen hat, seit die deutschen Beobaditer dtes^i An&^ 
sp^ch ailB der genauen Untersuchung ihrw FMlle he^ 
si9Sitigt haben, kann irohl kein Zweifel über die. Entschei- 
dung dieser Frarge liidir obwalten. 

Praktisch wichtig ist £e Ansteckungsfähigkeit der 
crust9sen KriUrfon». Wir haben oben gesehen, dass iii 
dem Boeck'sdbea Falle Alle, welche mit del» Kranke« 
in Berührung kamen, angesteckt wurden, dass in dem 
zweiten FsUe von Fuobs eine im gleichen Stiale Ke^ 
gende Kranke dnen ju<^enden BlKschenausschlag bekam^; 
dass von dem Kranken Second-Fer^ors zwei Wärter 
angesteckt wurden; -^ wie ß. F. sich ausdrückt ^— ööt 
gewöhnlicher Krätze. ■»— Allerdings ist in diesen An^ 
gaben nic^t davon die Bede^ dass die Angesteckten Mil^ 
bengänge -^ das pathognomonische Zeichen der gew(xhn- 
lieben Krätze ^— gezeigt hätten; — aU^n es ist Wohl 
jedem bekannt^ wie selten es im Beginne der Kräfe&e ge- 
lii^, Gänge zu findm. Für die AnsteckungsfUhigbeit 
spricht entsehied^, der Fall von Rigler, wo die Adtcsm 

2 
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üiid. übrigeü Angdbärigen des KmikM die gewohnttdio 
Kiräteö Imtüni. — Wenn bei Aesi Ktaiik^n von Hebt* 

uad Fiicjas die Müben neben ilureu Familienlagem in 
doi Ematonsiob aucb Gilnge bobiri^o, so .mt joAt ^ 
sii^efaen^ Warum, sie nicbt, auf die? Ifamt eines aAdoran 
Mtbsoben übertJragen^ mek auf gewohnte Weite WobnUng 
und Nahcnc^ sueben ' sollten. Uebeofhinipt scheint uns 
schon vom theoretiseben Standpunkt «ms kda Z^ejfyji 
ibek*'^ Gontagioiilät aufkommen zu kteneO) flowie mm 
£e. Idäxrtität der XränkbntsuKsacbe beider Formen an«9- 
kennt FreSich ist gerade unser F$ll geeignet» . die Ue? 
berzeugung von der Contagiosität zu erschütti^Q«.. Weoi^ 
man> bedenkt, dass .der- Sohn, unserer Srankeil bei^ndig 
mit dieser zuetoamen lebte, sogar, me diese angibt, 
zuslODmenscblief, so'wrird es scb^rer au begreifen, war 
rum nicht einmal eine trächtig» M^benmutter sich auf 
die bis dabin intakte Haut des jungest Ortb Terirvt ha- 
ben sollte. Bietet vieUezcbt die Haut der Mutteor Orib 
0i)ien so trefflieben Weideplatz flir die Milben dar, dass 
diese »cb nidit entsebliessen konnten, densäben.«u ver- 
lasden? Oder besass die des jungen Ortb kmeu Bmli 
ßic'die Thiere? In beide» MögMehkeiten li^t keine Ab^ 
aurdität; kennt man ja eiii Aehnlicbes auch von andern 
P^Tüarftenj z. R giebt es Leute, an'die^ yrie man sich im 
täg]ldben hehesa i»2sdr^ckt, kein .F]ab gebt, Yräbi^end 
andere, y^enn sie sich noch so srfir der Oubur Hirer Haut 
befleisßigc^ sobald sie sich nur der G^legenhait aue«- 
stetzen^ von mizäbligen Stieben gepeinigt werdEen^ : 

Eigenthümlioh ^^edhcänt uns, dass der Ghad des 
(QoDjfcagiositHt jedenfalls niobt m direkter BezieiMmg sieht 
zu der Menge der in den Schuppengrind^n ^geschlos* 
läedeii Milben. So wurde in Boeok's Falle aUr . ^ina 
ßwäg6 lebende Milbe, und ^ese nii^t von. Boeok 
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selbst -^ „trotz wiedek*holter Untorsuchimgenf' g^nieoy 
und dodi wurden Alle m dersdb^ Stube Liegenden-^ 
ob sie mit der Eraiikeii in Beiiihrung gekommen sän 
mochten oder mieht -^ > im^esteckt in unsereiii Fali^ 
kaaa > man ' in jedem Präpaoratc >Äiehrm*e lebende ' Milben 
aller Sorten sehen: und Mer k^e Ansteckung trota' dar 
innigsten Berührung? Hebra sprickt von de^ M^Iieh- 
keit^ dass die Milben in dem Falle Boeck^s nidht todt^ 
sondern niur erstarrt und regnngslo» in Fol^ der Eäut> 
ung gewesen seien. Allein gegen diese Ansiobtr von 
Hebra bemerkt sdion Fuchs mit Recht: ^Es/lSsst 
sich kaum annehmen, dass eieh die Tausende von ÜQ- 
ben^ welche einen SchnppeDgrindbewohsien, zu gl^kifaeb 
Zeit häuten sollten, und- man wttrde, wenn nidht an al<^ 
len/ doch an sehr vielen, die doppelten Conturen >de6 
alten und neuen Pana^rs sehen ikuisscND, dui'ch vreldle 
^ich die Häutung kund gibt Dieses ist abm- wenigstens 
in den Borken, Welche ich von Boeck erhielt nioiit 
der FidL" 

Das Charakteristiaiche der ncnrwegischen Ei^Use ist 
die Anhäufung der Milben und ihrer Produkte im sü^ 
nannten Schujq>engiinden, und dieses Moment ist dae 
Gemeinsame aller bisherigen Beobachtungen. Ebenso idt 
die Entasündung und abnorme Sekretion d^ Haut unlier 
den Grinden constant Diese S<^upp<n)grind0 kühnen 
sieh in d^ verschiedensten Grösse und Häu^gkeit an 
den v^^chiedensten Orten entwickeln. IXe Extr^tnitä* 
ten waren- in aUen FsUen von ihnen bedeckt; — zijgt 
sich ja auch die ganeme Krätze hier am häufigsten. 
Alte andern Körpertbeile, behaarte und unbehaarte, sind 
nicht so constant befallen; die Adiiselhöhlen allein schein 
nen bis jetzt frei geblieben zu sein. Auf der nicht von 
Schuppen bedeckten übrige Haut sieht man «die Öymp- 
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Uane oder Residuen der gewühnliclijeii Kruse, oder wie 
in unserem Falle Infihndiony Röthimg und Knötcben- 
büduDg obmi Erfitze, lieber das YerbäHniss des JuA- 
^ens findet sieb m« bei Fnebs eine Notie. 

Seine zweite £ranke empfwid Jueken bei geetmgeit-^ 
ter Temperntor. Unsere Kranke klagt gewöbnlidi tbar 
Gefthl von Stechen, nur bi^ reichlicber Transspiraüon 
übar Jucken. 

BeieUieher Seb weiss tritt bd unserer Kranken bllnfig 
ein; von deb übrigen Fällen ist darüber nicht« bemerkte 

Was die übrige Gestmdbeit der von Kmstenkrätae 
Befallenen betrifft, so lässt sieb bei der bis jetzt so ge- 
ringen ZaM Ton Beobajcbtung^ nidkts Bestinuntes auf- 
stellen. Ein Kranker (von Secoud-Fer^ol) starb an 
midtiprin Absce0se% einer (von Bebra) litt an syphiüs 
ul<3esro9a, 2 Kranke (1 von Fuchs und 1 von uns) Ut- 
tea an MenstruatioBsstihrungen, dne Kranke (von B oe c k) 
wto mager und berabgekonune% und litt an Verdau«* 
ungsstörungen, und hatte stupiden GesichtsausdrüdE ; 
S Kranke (i von Rigler und 1 von Fuchs) waren 
vollkommen gesund, wenn man nicht etwa den unersätt- 
Kdben Hunger des ersteren . als Abnormität «»ehen 
wilL — Von ^len genannten complieirten Fällen ist 
mit Sicherheit wohl nur in dem Boeck^scben Falle- 
^ Ctttisalitätsverhältniss zu erkennen; da die Erscheinr 
pngen mit der Heilung der Krätze versehwanden« Bei 
A&c innigen Beziehung, wdche zwischen der Haut und 
den verscMedepen Inneren Oi^anen, namentlich aber Jo- 
nen, welche der Verdauung vorstehen, besteht, sind 
Störungen, wie sie in jenem Fall vorhanden wMren, 
nidht auffallend. Dass chronische Hautkrankheiten eig- 
nen Übeln Einfluss auf Gemüth und Geist der Kra^iken 
Üben könn^, ist ohnehin' bekannt genug* 
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Wenn vrk die übrige vorgekommeiieii Oom^Kk»» 
tionen als znfiälige anerkenne, . so mödbtea -wir idoch 
Doch auf du ¥3*1191111188 aufbierksam machen ^ vrd- 
ches uns d«r näheren Ueb^legting und f^rfimidiung ^wür- 
dig erscheint 

Von den drei weibliehen Kranken war die eine noch 
nieht m^nstruirt; die beiden andern litten an Menstruar 
tionsst5rungen. Bei der neuerdings durch Heb rabe* 
tonten innigen Besdehung zwischen Haut und Oenita^ 
li^ (Eczotn, Seborrhoe^ Acne in Folg^ von Anomalien 
der S^Lualoxgane) schdnt uns hier wenigstens die M%- 
lichkeit vorzuliegen, dass, allerdings in lungekehrter 
Weise^ Haut- und Qenitalleiden einander nicht frestid 



Ob der übermässige Appetit des 9jährigen Nizom 
Babunah zum Tbeil durch den Gonsumtionseäer unzäb*- 
Ucber Milben bedingt sei, wissen wir nicht zu beant- 
worten; weni^tens bestand auch in unserem Fall ge- 
steigerte Esslust 

Alter und Geschlecht bedingen keine Prädisposition 
oder Ausschliessung. 

Wenn wir die Frage nach der Ursache der Eigen* 
thümlichkeit der geschilderten Elrät^modifikation in's 
Aiige fassen, so tritt uns zuerst die' Ansicht von Fuchs 
und von Bärensprung entg^en, welche in der nor* 
wegischen Krätze nichts Anderes seh^, als einen höch- 
sten Grad der gewöhnlichen Krätze. Wir müssen ge- 
stehen, dass wir g^en diese Anschauung Bedeinken ge- 
tragen, welche uns wichtig scheinen. Die gewöhnliche 
Scabies ist eine der häufigsten all&t Krankheiten, und 
sie ist gerade dort am häujQgsten, wo Zusammenleben 
in engen Bäumen, Bcfamutz und Indolenz während des 
ganzen Lebens des Individuums sich, so zu sagen, von 
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s^bbt veiteteken. Jedem be8diaftigt0& Ai%te, nunentlich 
m{ d^ platten Lande^ in jeder UmTersitlttriclnisk, wel- 
che ihr Material 2um gr6$sten Tfaeil eben&Ue Ven einer 
groBBen Streoke Lande» be2i^t; kcnnmi vemechbtesigte^ 
während langer Jahre, ja während des gafisen Lebens 
hermn^etragene seabies Überaus häufig' vor. Warum 
kom&taber^ wenn aUe Bedingungen, weldbe jene Au* 
toren für nöthtg eraditen^ rorhanden Aind, die kitmtßitö 
Form so überaua Gelten vor? Man könnte uns entgegen 
halten, dilss He jm an n auf Java, die krüstöseForm sehr 
häufig gesdiien hat} allein die Krusten dieser F^yrm sind 
i^ht mikroskopisch imtersücht worden.. Wenigsten» fin<^ 
det sich in Heymanne Bemht keine Andeutung ibie- 
von, und es muss uns also noch erlaubt sein, zu 2wi^- 
feln, ob die krtstöse Krätssform Hejnkann^s dieselbe 
ist, wie Äe Boeck's. Ferner sind dnige der «bekannt 
ten Kranken behandelt worden, weftn aneh unmöUkommen 
tiöd ohne dauernden Erfolg. - : 

Was uns den wichtigsten Einwand ^eg«0n Fuebs und 
V* Bäten Sprung bietet, ist der Kranke -Heb ra*8, bei 
dem im Spitale die krustöse Krätzform sic4 entwickelte} 
nacb&m er' früher' von der* gewöhnlidicnferätze geheilt 
wordeft War. Um so Weniger ist in diesem Falle an 
eine Fortscfhlejypung und Eiii»istting der Krätze zu deA- 
ken, als der Kranke an sj^^biMs litt; wessKalb seine 
Haut wohl oft geöug einer genauen Besichtigung unter- 
wotfeo worden ist.- i* 

Auch unser Fall scheint uns der Fuchs'scheö An- 
schauung nicht güftsfig zu sein» Warum entwickelte 
sich bei unserer -Kranken nach vollkommener - Heiluög 
der ersten Affekticvn, nftcK vollkommen freiem IntervsJl 
votaL deei J^ahrea idie Krätze abermals in der krustösen 
Form?/ 



Kui^, es schüinoii uas fiir dtis Zustandekommen der 
knistöyen KrEtze noch besondere ßedliif^ungcn nothwen- 
digj die wir nirgends anders suchen küniicn, als in in- 
dhiduellcn Verhiiltnissen. Diese Ansicht hat schon B o c ck 
ausgesprochen, und sie muss heute noch als die wahr- 
Bcheinlichste angeschen ^verden. Welcher Art diese he- 
Boodem Verhältnisse sind, das wiesen Tivir allerdings 
nicht; Tielleicht sind es chemischej vielleiclit morpholo- 
gfsehc Besonderheiten^ welche Tausende von Milben in 
begi^änztcn EpiderjuisschuppeB zusamniendräiigcn? 

Der Name Scabies norwegica Boeckii entstand durch 
Ilebra zu einer Zeit, wo ausserhalb Norwegens kein 
Fall der ICrustenkrät^e bekannt war* Norwegen hat 
sein Vorrecht auf diese Krankheit verloren, als aus Göt^ 
tingenj Wien und Wiirzhurg, von den Ufern des Eos- 
ponis und der Seine gleiche Fälle bekannt wurden. 
Aus diesem Grunde möchte die Krankheit auch nicht 
mehr den Namen der norwegischen verdienen^ und es 
wjirc wohl aweekmlissigj sie Scabies crustosa Boockii zu 
nennen, ^rie schon Fuchs gethan hat 
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